
Kurze Betrachtung
der Ursachen

der ungleichen Dauer des menschlichenLebens,
und der kurzen oder längeren Vorbereitung

zu dessen Endigung;
angestellet

bei Gelegenheit eines doppelten schmerzlichen Trauerfalls
in einer Hochvornemen Familie,

nämlich
der weiland

Hochedelgebornen , Hochehr- und Tugend- begabten Frauen ,Frauen
Gesche Weitsels ,

gebornen eiers,
des weilandHochedelgebornen,Vesten, Hochachtbaren, undHochweisen Herrn,

Herrn Daniel Weitfel ,
berühmten Kauf- und Handelsherrn,

auch Hochverdientenältesten Herrn des Raths , und Bauherrn der Kirche zu St. Ansgarii,
bei Dessen Lebzeiten

Hochgeschäzten Frau Gemahlin , und nachgelassenen Frau Witwe,
welche im Jahr 1688 den roten Jenner geboren,

und im Jahr 1766 den 21sten des Wintermonats in die Ewigkeit gegangen ist;
und

Dero Herrn Sohns,
des weiland

Hochedelgebornen , Vesten, Hochweisen, und HochgelahrtenHerrn,
Herrn

Hermanni eiffel
beider Rechten wohlgewürdigten Doktors , und dieserKaiserlichen freyen ReichsstadtBremen

Hochansehnlichen und Hochverdienten HerrndesRaths,
welcher diese Welt,

worin Er im Jahr 1714 den 7ten März zuerst erschienen , auch neulich in diesem 1766stenJahr
den 16ten des Herbstmonats durch einen zwar frühzeitigen, doch seligen Tod, zum algemeinen

Leidwesen wieder verlassen hat:
von Deren

Hochvornemen Abkunft, ruhm und verdienst vollen Leben,
und darauf erfolgten christ -seligen Absterben ,

hiebei zugleich Nachricht ertheilet wird.
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93 as ist dieUrsache, warum das Leben derMenschen von so ungleicher Dauer
ist, und auf eineso unterschiedliche Art sich endiget? Warum stirbet der

eine im hohen Alter; da der andere in der besten Blüthe seiner Jahren ; ja
wohl gar nachdem er die Welt kaum erblicket , dieselbige wiederum verlässet?
Und warum geschiehet dieses bei dem einen nach langsamen Vorbereitungen; bei

dem andern aber plözlich und unerwartet ?
Es muß dieses wohl nicht von ohngefährkommen. Wenigstens so kan man nicht denken,

wenn man eine weise Vorsehung glaubet, von welcher alles in der Welt abhänget, und ohne welche

nichts geschehen kan. Es fan zwar oft die längere, oder kurzereDauer des Lebens, und die

Art und Weise , wie es ausgelöschet wird, seinen Grund haben in der Beschaffenheitdes Kör

pers selbst: aber nicht allezeit, indem unterschiedliche andere Ursachen dazu kommen können, wor

aus dieses herrühret; welche auch nicht allemal dem Menschen bekant waren , oder in seinerMacht

stunden. Und da alles dieses auch von einem höheren Wesen abhängt, so bleibet doch die Frage

über : Warumhat Gott diesem vor jenem eine solche Leibesbeschaffenheit gegeben, und in solche Um

ständegesetzt, wodurchseinLeben verlängert, oder verfurzet ist? Kan dieses mitseiner algemeinenLiebe

gegen seine vernünftige Geschöpfe , und mit seiner Gerechtigkeit bestehen, daß Ereine so ungleiche

Austheilung der Jahre des Lebens machet ? Oder hat Er etwa andere wichtige Gründe, um wel:

cher willen Er auf eine heilige und ihm ganz geziemende Weise so handelnkan? Allerdings. Und

zwar viele : welche wir auch zum Theile leicht entdecken , wiewohl andere, und vielleicht die

mehreste, uns noch verborgenseyn können. Wir wollen von den erstern einige berühren.

Solte das volkommenste Wesen einigermassen in Verdacht kommen können , unrecht zu

handeln, wenn Es dem einen Menschen ein kurzers Lebensziel als dem andern setzet? Dem Mens

schen, der an und für sich nach den Sündenfal , durch welchen der Tod in die Welt ist gekommen,

gar kein Recht zum Leben mehr befizet, sonderneinen jeglichen Augenblik , den er lebet, der freyen

Gnade Gottes zu danken hat. Solte man nicht vielmehr denken, daß der Allerhöchste eben deswe:

gen, und um zu zeigen, daß Erniemand etwas schuldig seye, sondern eine volkomneFreiheit befize,

seine Gaben nach seinem Wohlgefallen auszutheilen , die Maasse des Lebens so unterschiedlich einges

richtethabe?
Es wird alsdan auch niemand in Abrede seyn können , daß diese göttliche Handelweise zugleich

einen klaren Beweis gebe von seiner unumschränkten Macht, und der Abhänglichkeit allerDingen

von ihm . Hier erhellet es ; insonderheit , wenn oftstarke Personen frühzeitig sterben, und Schwa

che lange leben ; daß der Mensch seine von seinem Oberherrn bestimmte Zeit hat, und die

Zahl seiner Monate bei Gott stehet: welcher ihm ein Ziel gefeßet hat, welches er nicht über¬

gehenwird. (Hiob 14, v. 5.) Daßdieser oberste Gebieter, wenn es ihm gefällt, zu denMens

schen, welche Er in die Welt gebracht hat, sagen kan : Kehret wieder , ihr Menschenkinder.

(Pl. 90, v. 3.) AuchsolchePersonen sind hie nicht ausgeschlossen, welche nach unserm Urtheil

in vielen Stücken, ihres Standes, Gaben und Eigenschaften wegen, noch von grosser Nothwen

digkeit, und mannigfaltigenNugen in der Welt seyn konten. Auch solche nimt Er oft in den besten

Jahren weg, und zeiget damit, wie Er an feinen Werkzeugen gebunden ist, und auchwenn sie aufs

hören dazu seyn, seinen Rath herrlich ausführet.
Es zeiget sich ferner die unendliche Weisheit des großenSchöpfersnichtnur in dererstaun

lichen Menge und Verschiedenheit der Gattungen der Geschöpfe, die in der Welt sind; sondern auch

in dem mannigfaltigen Unterscheid , welcher fast überal, und in allen Umständen , in so vielen Mil¬

lionen Geschöpfen von einer Gattung zu sehen ist, so daß man schwerlichzwei findet, welche einan

der in allem völlig ähnlichsind : worüber sich die größeste Naturforscher nichtgnug verwundern kön

nen. Solte sich diese Weisheit Gottes nicht auchin der so mannigfaltig unterschiedenen Einrich

tungder menschlichenKörper, und den unterschiedlichenUmständen, worinnen sie sichhie befinden,

und ihren davon abhangenden langen, oder kurzen Leben, und geschwind, oder langsam bewirk

ten Tod, offenbaren? Ist diese große Verschiedenheit nicht eben so merkwürdig, als diejenige,

welche in andern Dingen gefunden wird? 2 Mag



Mag man aber auchwohldenken, daßso gar in diesenWegen Gottes seine große Gütege

gen das menschliche Geschlecht hervorleuchtet ? Wirmeynen dieses mit dem größesten Recht zu bez

haupten , und halten diese Absicht für eine dervornehmsten.
Einjeglicher weiß, wiegar sehr wir von Natur geneigt sind uns sicher zu machen , und ins

besonder mühsame Geschäfte so langees möglich ist, aufzuschieben. Wuste nunder Mensch, wie

lange er in dieser Welt leben solte ; wäre ein gewisses Alter bestimmet, welches er zu erreichen nur
einigermassenversichert seyn konte; gingen jederzeit gewisse langsame Vorbereitungen vor dem Tode

her ; zu welcher fleischlichen Sicherheit würde dieses nicht Anlaß geben ? Wie leicht wurde der

Menschsich einbilden, (wie er nun schon gnug thut , da ihm doch täglich die Beispiele von der Un

gewißheit der Zeit des Todes vor Augen schweben , ) er hätte noch Zeit gnug , sich durch wahre Buße
und Glauben zu Gott zu wenden , und zu jener Ewigkeit sich zu bereiten ? Wie leicht wurde er den

ken, mein Herr komt noch lange nicht ? Ich fan noch wenigstens damit warten , bis ich den oder
den Graddes Alters erreichet habe. Dan habe ich nochso viele Zeit mich gegen die Ewigkeit anzu

schicken, da ich nun inzwischen in meiner Jugend und meinem blühendenAltermir die Welt recht zu

Nuze machen, und in allen Ergözlichkeiten leben kan. Und was wurde daraus herkommen ? Dass
selbige, welches pfleget zu entstehen, wenn man wichtige Geschäfte bis auf die lezte Zeit verschiebet:
wo dan leicht dieses oder jenes vorfält, und die Hauptsache entweder gar nicht, oder sehr schlecht zu
Ende gebracht wird. Und zwar in diesem Falle destomehr , weil die fündliche Verdorbenheit des
Menschen , wenn sie durch die göttliche Gnade nicht weggenommen wird , von Tagezu Tage zus
nimt, und aus den oft wiederholten fündlichen Thaten eine Fertigkeit darin entstehet , welche zur ans
dernNatur wird ; und die Liebe zur Welt und ihren Lüften desto mühsamer auszurotten ist, je tiefes
re Wurzelnsie durchden langen Umgang , welchen man mit ihr gehabt, in dem Herzen geschoffen

hat. Weswegen die Bekehrung im Alter so erstaunlich schwer ist.
Der gütige Gott hat deswegen unsere Umstände in der Welt so eingerichtet, daß wir dadurch

von einer so schweren Versuchung befreyet , und im Gegentheildavor gewarnet wurden ; indem Er
uns täglich die Möglichkeit zu allen Zeiten zu sterben mit Augen sehen lässet: da Junge und Alte,
Kinderund Erwachsene , auchLeute von mitlern und betagtenAlter , Starke und Schwache, von
hohen und niedrigen Stande, und von beiderlei Geschlechte; einige nach einem langen Krankenlas.
ger, andereplózlich, aus dieser Zeit in die Ewigkeitversetzet werden. Er lehret uns dadurchzu uns
serm Besten, uns von Jugend aufdie Gewißheit zwar des Todes selbst, aber die Ungewißheit der
Zeit, wenn ein jeglicher von uns ihn zu erwarten hat , und die darauf folgende Ewigkeit, vorzustel
len ; und uns dazu ohne Aufschub so zu bereiten , wie wir in jener Ewigkeitwünschen möchten , uns
dazu bereitet zu haben.

Wer dieses thut, dem kan es auch nicht schaden, wenn er frühe und plözlich aus diesem Le
ben wird abgefodert. Er gehet durch den Tod zu einem bessern Leben über, welches sein Erlöser für
ihm erworben hat. Er ist nur gleich einem Reisenden , welcher , anstat lange auf der Reise zu seyn,
durch einen kurzen Weg in sein Vaterland gebracht wird. Er wird dadurch vieler Beschwerlichkei
ten überhoben , und komt eher zu der erwünschten Ruhe, und den Besiz seiner Güter.

Läffet ihm aber Gott der Herr auch ein höheres Alter erreichen, so gereichet es ihm wiederum
nicht zum Nachtheil. Die Bewustheit , sich Gott ergeben zu haben, mit Ihm inChristo versonet zu
seyn, und Theil zu haben an einem bessern und ewigen Leben, versüßet ihm alle Bitterkeiten und
Mühseligkeiten dieses Lebens. Er hat destomehr Gelegenheitsich zu einem bessern Leben vorzuberei
ten, in der Erkantniß Gottes, und in allen christlichen Tugenden sich zu üben, und vieles zum Nu
Ben und Erbauung seines Nächsten, und zur Verherrlichung des großen Gottes und seines Erlösers
zu thun . Welches alles ihm selbst auch keinen geringen Nutzen schaffet, da das heilige Leben der
Gläubigen hie aufErden ohne Zweifel , der Natur der Sachen gemäß , einen starken Einfluß in die
Glückseligkeitdes zukünftigen Lebens haben wird : wo derjenige im Segen wird erndten ,welcher hie
im Segen gefået hat. (2 Cor. 9 , v. 6.).

Es führteuns auf diese Betrachtung eine solcheUngleichheit , welche zu halten esdemAller¬
höchsten gefallen hat in zween betrübten Trauerfällen , so kurz nach einander in einer der vornehmsten
Familien unter uns vorgefallen : indem in diesen Tagen die auf dem Titel vermeldete Verehrenswür
dige Matrone , welche jederzeit eine zarte Leibes beschaffenheit gehabt, in einem hohen Alter, nach
dem Sie lange betlågerig gewesen, dieß Zeitliche gesegnet; da kurze Zeit vorher Dero ebenfals auf
dem Titel benanter Herr Sohn, ein Herr von viel stärkerer Leibes: beschaffenheit, in einem noch
blühenden Alter, nach einer kurzen Krankheit, ganz unerwartet , Ihr in die Ewigkeit ist
vorgegangen .

Beiden ein geringes Denk und Ehren maal zu stiften, sind diese Blätter gewidmet .
Es ist die obgedachte , nun in Gott ruhende Matrone , die Hochedelgeborne , Hoch

Ehr und TugendreicheFrau ,
Frau Gesche Weitſels, geborne Meiers , aus einem alten Vornemen Ge

schlechte, das sich um den Staat und die Kirche alhier so sehr verdient gemachet, entsprossen.
Sie erblikte zuerst das Licht dieser Welt im Jahre 1688 den 1oten Jan.
Dero Herr Vater war der weiland Hochedelgeborne , Hochgelahrte und Hochweise Herr , Herr

Hermannus Meier , beider Rechten wohlgewürdigter Doktor, und dieser Stadt Hochverdienter
ältester Rathsherr, wie auch der Kirchen auf dem Lande Visitator, Bauherr zu St. Ansgarii, und
Provisor des Hospitals zu St. Remberti .

DieFrau Mutterwar die Hochedelgeborne , Hoch Ehr und Tugendbegabte Frau, FrauGefche Hanneken.
Der
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Der Großvater väterlicher Seite war T. T. Herr Henrich Meier, des wohllöblichen Col
legii der Aelterleute Senior.

Die GroßmutterT. T. Frau Gerdrut Chytráin , T. T. Herrn Matthái Chytrái, J.U.Lic. und wohlverdienten Herrn des Raths dieser Stadt , und Frau Helia Wachmans eheliche
Tochter. Davon jener ein Sohn war des Hochgelahrten und Hochberühmten Herrn NathanisChytrái, des hiesigen Illuftr. Gymnafii S. S. Theol. Prof.und RectorisMagnifici perpetui ,
und T. T.Frau Gerdrut Prengers , T. T. Herrn Henrich Prengers, Wohlvornemen Raths
herrn und Kaufmans der Stadt Rostock , und T. T. Frau Gerdrut Levarden eheliche Tochter:
diese aber eine Tochter T. T.Herrn Johannis Wachmans , Wohlverdienten Rathsverwandten dies
serStadt , und T. T. FrauIlsa Kreftings , T. T. Herrn Hermanni Kreftings cheliche Tochter.

Der Uebergroßvaterwar T. T. Herr Henrich Meier, vornemer Kauf und Handelsman
hieselbst.

Die Uebergroßmutter T. T. Frau Kunigunda Dinklagen , T. T. Herrn Hans Dink
lagen und T. T. Frau Anna Averdams eheliche Tochter.

Mütterlicher Seite war der Großvater T. T. Herr Jacobus Hanneken , wohlvornemer
Kauf und Handelsherr, auch Rathman der Stadt Jever.

Die Großmutter T. T. Frau Gesche Edzards , T. T. Herrn Luberti Edzards , berühm
ten Rechtsgelehrten, wie auch Rathsherrn alhier , und T. T. Frau Catharina Berlagen
eheliche Tochter.

Damit nun die selige Matrone sich dereinst diesem Ihrem Hochansehnlichen Geschlechte
durch eigne Tugenden würdig machen konte, liessen sich ihre vorwohlgedachte hochgeschäzte Aeltern
dufferst angelegen seyn Dieselbe von ihrer zarten Kindheit an zu einer wahren und ungehäuchelten
Gottesfurcht , zum tugendhaften Wandel, und allen übrigen ihrem Geschlechte wohlanständigen Ges
schiflichkeiten , auf das sorgfältigste anzuführen.

Der gütige Gort fegnete diese rühmlichst angewandte Bemühungen auch dergestalt, daß Sie
gar bald vor vielen andern Ihres Standes besonders hervorleuchtete.

Sie genoß mit Vortheil diese höchstschäzbare Anführung Ihrer VerehrungswürdigenAela
tern bis im Jahr 1708, da derweiland Hochedelgeborne , Beste , GroßachtbareundHochweise Herr,
Herr Daniel Weitsel , vornemer Handelsherr, und Hochverdienter ältester Herr des Raths , wie
auch Bauherr der Kirche zu St.Ansgarii hieselbst , Sie zu seiner Ehegattin sich erwählete.

Diese glükliche Verbindungwurde dan auch den 20sten Novemb. bemeldeten Jahres höchsts

vergnügt volzogen, und dauerte unter dem Genuß unzähliger Segnungen des Allerhöchsten, bis
ins 52ste Jahr.

Es erlebete also dieses Verehrungswürdige Ehepaar imJahr 1758 den 20sten Novemb. das
besondere Glük, Ihre Jubelhochzeit, nach einem 50 Jahr geführeten höchstbeglükten Chestande,
mit IhrerFamilie, Verwandten und Freunden, zur Ehre Gottes, mit Danksagung zu feyern. (*

Die in dieser höchstbeglüktenEhe erzeugten Kinder sind
1.) Frau Anna Maraareta , geboren 1709 den 26sten Aug. , welche im Jahre 1731

den 29sten May glüklich vermählet worden, mit T. T. Herrn Hermanno von Line , U. J. D.
auchdieser Stadt Hochverdienten Herrn des Raths.

Aus dieser Ehe sind zwar verschiedene Enfel geboren , nemlich
1) Mons. Liborius , geb. 1731 den 26sten Decemb. gestorben den 28sten Decemb.

deffelbigen Jahres.
2) Mons. Daniel, geb. 1733 den 29stenMärz , gestorben den 7ten Apr. desselbis

gen Jahres.
3) Jungf. Metta Lucia, geb. 1735 den 16ten Octob. gestorben 1737 den

9ten März.
4) Jungf. Gefa Margareta, geb. 1738 den 13ten Apr. gest. den Isten May des

felben Jahres.
5) Eine im Jahre 1742 den 22sten Aug. todgeborne Tochter.

Sie sind aber insgesamt ihrer am 20ften Aug. 1753 feligverstorbenen Frau Mutterin die

Ewigkeit vorangegangen . Nach deren Ablebenvorwohlgedachter Herr Doktor und Rathsherr von
Line im Jahre 1754 am 14tenAug. sich in eine anderweitige gleichfals glüklicheEhe begeben mit T.T.
Frau Jacoba Helena von Meinerzhagen, T. T. Herrn Gerhard von Meinerzhagen, Churfürsts
lichen Pfälzischen Raths , auchPfennig.Meisters des Westphälischen Kreisses, und berühmten vors

nemen Banquiersin derReichsstadt Köln , und T. T.Frau SaraElisabethSchlüternFrau Tochter.
II.) Jungf. GefaCatharina, so geboren 1711 am 18ten Febr. und am 5ten März dessels

bigenJahres verstorben.
III.) Monf. Andreas , so 1712 am 14ten Octob. geboren , und am 21sten Dec. dessels

ben Jahres verstorben.
IV.) Herr Hermannus , U. J. D. und Hochverdienter Rathsherr alhier : dessen Lebens

laufgleich folgen wird.
V.) Mons. Andreas, geboren 1715 den 5ten May, gestorben den 19ten December des

selbigen Jahres.
VI.) Herr Andreas , geboren 1716 am 4ten Sept. berühmterKauf und Handelherr

in Hamburg , welcher alhier 1754 am 20sten Aug. gestorben.

$
(*)Essindauch aufdiese frölige Begebenheit zweierlei

Gedächtniß Münzen, eine größere, und eine kleinere,
in Gold und Silber , ausgepräget, und unter die Kin:
der,Enkeleund Verwandten ausgetheilet worden : wos

3 VII.)

von man Nachricht finden kan in der von unserm be:
rühmtenHerrn Prof. J.Ph. Cassel alhie im Jahre
1759 herausgegebenen Samlung etlicher Jubels
hochzeit:Münzen, in zten Abschnit.



VII.) Frau Gesa Catharina, geboren 1718 den 9ten Sept. und im Jahre 1742 am

22sten May aufdas Glüklichste vermählet mit T.T.Herrn Hermanno Dwerhagen, U. J.D.
undHochverdienten Herrn des Raths dieserStadt.

Aus dieserEhe sind folgende Enkelentsprossen:
1) JungferMettaAlmata, geb. 1743 am23sten Sept. gestorbenam23stenNov.

desselben Jahres.
Eine 1744 den 16ten Dec. todgeborneTochter.

3) Jungf. Gefa Margareta , geboren 1746 am 18ten Febr.

4) Jungf.Almata, geboren 1748 am2tenFebr.
Mons. Daniel, geboren 1749 den 19ten Oct. geft. 1750 den 22sten Jan.
Jungf. Metta Catharina, geboren 1754 den 27sten Jul.

7) Jungf. Hermanna, geboren 1755 den 7ten Octob.

8) Eine 1760 todgeborneTochter.
VIII.) Herr Daniel, U.J.D. und VornemerAdvocat hieselbst, geboren 1721, den19ten

Jun. gestorben 1760den 18tenJun.
Was derSeligverstorbenen Ihren Lebenswandel betrift; soist allen denjenigen , welchemit

derselben einen vertrauten Umgang gepflogen haben, zur Gnúge bekant, wiesorgfältig Sie sich

zu allen Zeiten hat angelegen seyn lassen, die Pflichten gegen Gott und ihren Nächsten auf das al

lergenaueste zu erfüllen. Sie versäumete, so lange es ihre Kräfte zuliessen, niemalen ohne die wich,

tigste Ursachen den öffentlichen Gottesdienst; undwie ihr GesundheitszustandIhrnicht mehrerlau

bete öffentlich in der Gemeine den Herrn anzubeten , sofuhr Sie fort, Gott dem Algegenwärtigen

So eifrig Sie sichnun
insgeheim desto inbrünstigerzu verehren , und machtesich also den in ihren gesunden Tagen gesam

leten Schaz der Erkantniß bis an Ihr seliges Ende rechtschaffen zu Nuze.

in dem Dienste ihres Gottes bezeigete , so sehr beslisse Sie sich auch die damit verbundene Pflich

ten gegen ihren Nächsten auszuüben.
Arme undNothleidendefanden bei Ihr jederzeit ein zum Erbarmen und Wohlthun geneigtes

Herz. Und Ihre Thaten stimmeten mit diesem Ihrem guten Willen überein. Ihre Klugheit,Auf

richtigkeit, Leutseligkeitund Dienstgeflissenheit erwarben Ihr eine algemeine Hochachtung, Freund:

schaft, Liebe und Verehrung. Das Ihrnatürlichefreundschaftliche muntere Wesen machte Ihren

Umgang höchst angenehm . Ihren Eheherrn liebte Sie aufdas Zärtlichste. Den Nußen und das

Vergnügen Ihrer geliebtesten Kinder und Enkel zu befördernwarIhre tägliche liebste und angenehm

steBeschäftigung; so daß IhrBetragengegen dieselbeso wohl, als überhaupt , als ein Muster zur

Nachfolge mit Rechtkan angepriesen werden.

Es hat übrigens die Wohlselige bei einer zarten Leibes: beschaffenheit sich einer erwünschten

Gesundheitzu erfreuen gehabt. Vor einigen Jahren aber, bald nach dem Absterben Ihres in Gott

ruhendenEheherrn, äusserte sich ein apoplectischer Zufal, welcher eine Lähmung und Schwäche

hauptsächlich der inneren Theile des Körpers nachsich ließ. Hiedurch so wohl, als durch den zugleich

bewirktenMangel derBewegung, geriethen die Säfte nach und nach in eine Verderbung, und gegen

das Ende Ihrer Tage entstand ein cachectisches Fieber, welches die noch übrige wenige Lebenskräfte

verzehrete; dergestalt, daß den 21sten dieses Monats Novemb. Mittags um 2 Uhr eine fanfteAuf

Losung erfolgte: nachdem SieIhrruhm volles Alterauf 78Jahre, 10Monate und 22Tagegebracht.

Der entseelteKörper ist in ihrer Våter Grab in St. Ansgarii Kirche am 25sten Nov. ein

gesenfet worden. Er ruhe bis zurZeit fünftiger feliger Auferstehung.

Wirfügen nun nochhinzu den LebenslaufDerovorwenigenWochen auchin dem Herrn

entschlaffenen Herrn Sohns, des weiland Hochedelgebornen , Besten , Hochweisen undHochge¬

lahrten Herrn,
Herrn Hermanni Weitsel ,

beider Rechten wohlgewürdigtenDoktors, und dieser Kaiserlichen freyen Reichsstadt Bremen Hoch

ansehnlichen und Hochverdienten Herrn des Raths: mit Weglassung der Umstände, welche schon in

dem so eben erzähleten Lebenslaufder Frau Mutter vorgekommen.

Es erschien der Wohlfelige zuerst in dieser Welt am 7ten März des 1714ten Jahres.

Sein HerrVaterwar vorwohlgedachter T. T. Herr Daniel Weitfel , berühmterKauf und

Handelsherr , auch vormals ansehnliches Mitglied des Collegii der Aelterleute, und nachhero alte

sier Herr des Raths, und Bauherr der Kirche zu St. Ansgarii.

Die Frau Mutter aber, wie oben gemeldet.

Väterlicher Seitewar der GroßvaterT. T. HerrAndreas Weitfel, VornemerKauf und

Handelsman , wohlverdienterSchottherr , und Bauherr bey St.Ansgarii Kirche.

Die GroßmutterT. T. Frau Anna Posten.
DerUebergroßvaterT. T. HerrDanielWeitfel, vornemerKauf und HandelsmaninKöthen.

DieUebergroßmutterT.T.Frau MargaretaEirrauchen.

Die Voráltern Mütterlicher Seite sind vorher genennet.

Anfangsgedachte Seine Vorneme Aeltern achteten es billig vor den hauptsächlichsten Theil

Ihrer älterlichen Pflicht, das Ihnen von der Vorsehung verliehene Pfand dergestalt mit des Hoch

ten Beistand zu bildenund zu erziehen, daß Sie dasselbe dereinst Ihrem Schopfer als einen guten

Christen, und dem Vaterlande als einen verdienten Man darstellen könten. Sie erfülleten diese

Pflicht, und zwar mitdesto größerer und rührender Freude, da Sie schon in den ersten Lebens -jah

rendieses Ihres geliebten Sohns eine vorzügliche Neigungzum guten, und den Grundriß derjeni

genschonen Talente entdecketen , welche sich in der Folge der Zeit zu Ihrem innigsten Vergnügen so

reichlich entwickelten . Siesandten Ihn in dieser Absicht frühzeitig in hiesige Lateinische Schule,und
vertraue
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vertraueten Ihn zugleich zur Unterweisung in unsern geheiligten Glaubens lehren solchen Männern
an, deren große Verdienste in segenvollen Andenken auch bei der Nachwelt bleiben werden.

Solchergestalt in den ersten jugendlichen Jahren vorbereitet, verließ er im Herbst des Jahres

1730 die Classen , und wurde unterden Mitbürgern unserer hohen Schule aufgenommen.

Auf dieser neuen Bahn wuchs beides, SeinFleiß und Seine Einsicht mit den Jahren. Er
übete sich anfangseine geraumeZeit in den schönen Wissenschaften , in den Sprachen, in derWelt¬

weisheit, und in den Geschichten, unter den gründlichen Anführungen der damaligen weitberühmten

Herren Professoren, Havighorst , Heisen , Runge, und Düfing, deren Gelehrte, so öffentliche,
als besondere Vorlesungen Er unabläßig beiwohnete , und sich solchergestalt einen Schaz erwarb,
welcher Ihm in der Folge der Zeit zur Erläuterung und Verschönerungder von Ihm zu erwählenden

höhern Wissenschafteinen Vorrath nach den andern darreichen konte.
Nachdem nun Sein fähiger Geist durch diese Grundwissenschaften ausgeschmücketwar, ers

wählete Erdie Rechtsgelahrtheitzum hauptsächlichsten Gegenstand Seines fünftigen Fleisses.

Er übere sich in allen Theilen derselben auf eine gründliche Art, und genoß mit grossemVor
theile der gelehrten Unterweisungender damals die hiesige hohe Schule zierenden Rechtslehrer, der

Herren Schöne, Klugkist , und des annoch lebenden Verdienst vollen Herrn Dokt. und Profess

Dufing.
Als Er sich nun 6 Jahre alhier um die Erlernung der einem angehenden Rechtsgelehrtenno

thigen Wissenschafteneifrigst bemüher hatte , beschloß Er, sich in der Fremde ferner darin zuüben.
Er erwählete zu dem Endediezu Frankfurt an der Oder blühende hoheSchule, welche bekantlich

von je her so viele vortrefliche Männerunserm Vaterlande geliefert hat, deren Andenken ihrer gro

BenVerdienste wegen um die Kirche und den Staat nie bei uns erlöschen wird.

Er ging dahin im Jahre 1736, und fanddaselbst die vortheilhafte Gelegenheit , sich unter

der gründlichenAnführung der berühmtesten Rechtslehrer unserer Zeiten, eines Mosers , Heinees

cius, Fleischer, Polaks, undanderer, sich in dem natürlichen, bürgerlichen , Staats- und Lehn

Rechte, nicht nur ferner zu üben, sondern auch deren besondere Zuneigung, Freundschaft, und

Umgang sich durchseinen Fleiß und anständigeAufführung zu erwerben.
Sein Fleiß beschäftigte sich alhier bis im April 1738. Da er diese Academie verließ ; in

der Absicht, auch noch die hohe Schule zu Utrecht zu besuchen, und auf diesem berühmten Nieders

ländischen Musensitzeseine Academische Bemühungen fort zu setzen, und zu beschliessen.

Bevor Er aber diesen seinen Vorsatz ins Werk stellete, trat er eine Reise über Berlin und

Leipzig nach Dresden an, in welcher ChurfürstlichenResidenz Stadt damalen das Vermählungs fest

Der ältesten Königlichen Polnischen und Chur SächsischenPrinzessinKöniglichen Hoheitmit des jetzo

regierenden Königs in Spanien, damaligenKönigs beider Sicilien Majestät, gefevert wurde. Und

nachdem er nun alle bei dieser hohen Vermählung angestellete Feyerlichkeiten aufmerksam angesehen,

sezte Er seine Reise über Braunschweig und Hannover nach Bremen fort. Er brachte hier einekurz

ze Zeit vergnügtzu, und ging darauf, mit den feurigsten Segens: wünschen der Seinigen begleitet,

durch Westphalen nachUtrecht ab.
Hier fand Er einen der größesten Rechtsgelehrten dieses Jahrhunderts, den Herrn Ebers

hard Otto, welchen unsere Republik in derFolge der Zeit als Syndicum primarium verehret hat.

Sein Fleiß, seine geschliffeneAufführung , und seine bereits erworbene Einsichten in den

Wissenschaften , brachten Ihm die Zuneigung desselben zu wege, und dieser große Rechtsgelehrte

wurde gar bald zugleich sein Lehrer , sein Gönner, und sein Freund. Er genoß dessen, und des bes

rühmten WesselingsUnterricht mit unermüderen Fleiß beinahe zwei Jahre.

Inden großen, auf den Niederländischen Academien gebräuchlichen Ferien blieb Er nicht

müssig.
Er wandte dieselbe zu einer Reise durch die vereinigte Provinzen , durch die Oesterreichische

Niederlanden, und das Französische Flandern an, und besahe nicht nur alles was in diesen schönen

Ländern merkwürdig , sondern machte sich auch ihre innere Verfassung bekant , und kehreteüber

Mastricht, Achen, u. f. w. nach Utrecht wieder zurück.

Im Jahre 1740 erndete Er die ersten Früchte seines rühmlichen Fleisses durch die Ihm beis

gelegtewohlverdiente Doktor:würde ein, nachdem Er vorab eine gelehrte Abhandlung de jure cla¬

vium ausgearbeitet, und dieselbe öffentlich ohne Vorsiz vertheidiget hatte.

DaEr nun hiemitsein Academisches Leben beschlossen hatte, namEr sich vor, die berühmte

Residenz stadt unsers Allertheuersten Reichs Oberhaupts , das prächtigeWien zu sehen, und sich

alda in der Reichs Praxi zu üben. Er trat auch würklich die Reise dahin durch Holland und Gels

dern, überKassel, Wezlar, und Frankfurt an.
Wie Er aber daselbst die trauervolleNachricht von dem Ableben Ihro KaiserlicheMajestát

Caroli VI glorwürdigstenAndenkens vernam, änderte Erseinen Vorsaz, besahe dieSächsischeHöfe,

hielt sich einige Monate zu Berlin auf, und reisete im May des 1741ten Jahres nach seinem Bas

terland zurük.
Nachdem Er alhier bis 1759 seinen Rechts und Rathsbedürftigen Mitbürgern mit seiner

Beihülfe treulichgedienet, undsolchergestalt seineschöne Talente zum Dienst des Vaterlandes gewide

met hatte, wurde Er am 18 Dec. des bemeldeten Jahres an der Stelle seines Wohlseligen, umdas

gemeine Wesen Hochverdienten Herrn Vatern durch einmüthige Wahl zum Rathsherrn berufen;

welches wichtige Regenten-amt Er bis an seinen am 16 Sept. dieses jezt laufenden 1766ten Jahres

erfolgtenfeligen Abschied aus dieser Zeitlichkeit, mit aller Treue, Redlichkeit, und Fleiß dergestalt

rühmlichstgeführet, daß, wan derso algemeine, als gerechteWunschseine Erfüllung erreichet hätte,

dieserrechtschaffeneund verdienstvolle Regent die Früchte seiner redlichen Bemühungen demVaterlane

debis auf die entfernteste Zeiten in einem segenvollen Alter wurdegewidmet haben.
Seinen
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Seinen Hausstand betreffend, erwählete Er sich im Jahre 1744 die Hochedelgeborne und

Tugendbegabte Jungfer, Jungfer Elisabeth Dwerhagen, T. T. Herrn David Dwerhagen,
vortreflichen Rechtsgelehrten, auch dieser Stadt Hochverdienten Rathsherrn, und Frau Metta Co
pers eheliche Jungfer Tochterzur Chegenoffin ; und dieses Cheverlobnißwurde am 22 Jul. glüflich

volzogen. Ihr über die 22 Jahre mit einander geführetes Leben legt ein vorzügliches Muster eines

beglükten, vergnügtenund gesegnetenEhestandes der Nachwelt dar. Und die von ihnen erzielteKin
der zeigen durch die übergeerbete vortrefliche Eigenschaften ihrer beider verehrungswürdiger Aeltern
kenbar an, wem Sie ihren Ursprung und Erziehung zu danken haben. Es sind dieselbe

1) Frau Gesa Margareta , geboren den 1 May 1745, so am 3ten Octob. 1765 an
Herrn Gerhard Oelrichs, vortreflichenRechtsgelehrtenund Kaiserlicher Majestät HochbetrautenRath,
glüklich vermähletworden: welchemit ihrem Ehehern durch die trauervolleNachricht von dem unver
muthetenAbleben ihres WohlseligenHerrn Vaters , bei ihrem damaligen Aufenthalt zu Frankfurt
am Main aufdas empfindlichste gerühret worden.

2) Jungf. Aimata, geboren den 21 Oct. 1746. gest. den 28 May 1752.
3) JungferMetta Almata, geboren den 10 Det. 1754. 9.10Sept
Uebrigens wird esunnöthig seyn dem Seligverstorbenen , und dessen ruhmwürdigen Eigenschaf

ten eine weitläuftigeLobrede zu halten.
Sein rechtschaffenerLebens-wandel ist einem jeden bekant ; das Andenken seiner guten Hand¬

lungen ist und bleibet bei uns und der Nachwelt im Segen; und die Darstellung der Wahrheit in eis
nem ungeschmüften Kleide übertrift alle von der Redekunst geborgte Lobeserhebungen .

In seinem wohlgebildeten Körper wohnete ein schöner, mit Tugend , Christenthum, und
Wissenschaften ausgeschmukter Geist, dessen hauptsächlichste Beschäftigungenden DienstseinesSchöp
fers und seines Nächsten zum Endzwek hatten.

Sein Leben war eine Kette guter Handlungen . Das ehrlichste, das beste Herz, diese herr:
liche Gabe des Höchsten , war deren Ursprung ; eine ungehäuchelte Gottesfurcht begleitete dieselben;
und aus allem leuchtete der gute Christ und redliche Man jederzeit hervor.

In seinem Amte war Er treu , sorgfältig, und unverdrossen , dem Geizefeind , dem Bürger
hold, ein unbeugsamerVerehrer der Gerechtigkeit , aber auch ein Freund der Billigkeit.

In seinem Hause war Er ein zärtlich liebender Eheman , und ein liebreicher Vater.
Gegen seine Freunde und Bekante übete Er alle Pflichten einer redlichen, von eigennütigen

Absichten entfernten Freundschaftaus , und gab nie den geringsten Anlaß , daß sein Freund sich mit
Ihm zu versonen nöthig håtte .

Sein Betragen gegen einen jeden war dienstfertig , leutselig und aufrichtig, und Er hielt den
Tag vor scházbar, worinnen Er seinem Nächsten ohne Absichten , bloß nach den beruhigenden Em
pfindungenseines redlichen, und zum Wohlthun geneigten Herzens, zu dienen einen vorzüglichen An¬
laß gehabt.

So war sein unsträflicher Wandel beschaffen, und so hat der Christliche Regent; der zärtli
che Eheman ; der liebreiche Vater; der redliche Freund; und der patriotische Bürger gelebet, dessen
frühzeitigen und unvermuthetenAbschied aus dieser Welt wir, und alle denen ächte Tugend ken; und
scházbar ist , mit uns beweinen .

Was die Gesundheits umstände des Wohlseligen Herrn betreffen ; so hat derselbe sich einer
ziemlich starken, und von wenig Krankheiten angefochtenen Leibesbeschaffenheit zu erfreuen gehabt,
und hätte man diesen Umständen nach wahrscheinlicher Weise urtheilen sollen , daß das Ende seines Le
bens noch weit entfernet seyn muste. Eine vor einiger Zeit Ihm zugestoßene heftige Krankheit aber
ließ dieses Urtheil zweifelhaft werden, denn obgleich dieselbe auf den gehörigen Gebrauch dienlicher
Genesungsmittel nach zu lassen schien , so eräugneten sich doch nach derselben verschiedene Zufälle,
welche von einer starken Schwäche des Körpers , und einem übeln Grunde derselben zeugten. Man
war auchnicht ohne Hofnung diese Umstände zu überwinden: allein ein unvermutheter Zufal machte
diese Hofnungzu nichte , und beraubete Ihn plözlich und unerwartet des Lebens , am 16 Sept. die
ses 1766 Jahres: nachdem Er sein ruhmvolles Alter auf52 Jahr 6 Monate und 9 Tage gebracht.

Das Sterbliche ist bei seinen Vätern in St. Ansgarii Kirche am 19 Sept. eingesenketwors
den. Es ruhe alda, bis es dermaleinst herrlich wieder hervorgehe .
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Der SeligverstorbenenFrauSenatorin, und Dero Herrn Sohn, dem wohlfeligen HerrnDoktor und
Senator , zum schuldigsten Ehrengedächtniß ; und derselben hochleidtragender Frau Gemahlin
und Schwiegertochter, wie auch hochbetrübten F. Frauen Töchtern und Schwiegerroch
tern, H.Herrn Schwiegersöhnen, Igf. Tochter, und sämtlichen Hochvornemen Anver:
wandten, zu einigem Trost und Andenken , hat dieses ausgefertiget

Joh. Christ. Büsing,
der H. GottesgelahrtheitDoktor, derselben , wie auchder Griechischen

und Morgenländischen Sprachen, ordentlicher Professor ,
und Pädagogiarche.
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